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Zum Ende des
Freiämterhofs
«Die 25 Hotelzimmer im
Freiämterhof weichen
acht Wohnungen»
Ausgabe vom 26. März

DieGründe für denUmbau des
Wohler Freiämterhofs liegen
im«Dunkeln», die abweichen-
den, stark divergierenden
Zahlen und unverbindlichen
Auskünfte, die den Journalis-
ten offenbar abgegebenwur-
den, hinterlassen eine grosse
Unsicherheit. Ursprünglich
ermöglichte die umfassende
Infrastruktur einGesamtange-
botmit Restaurant, Saal, Hotel
undKegelbahn (2 Kegelclubs),
das viele gesellschaftliche
Anlässe ermöglichte.

Die Aussage, dass bereits vor
Erteilung der Baubewilligung
mit den Sanierungs- und
Umbauarbeiten gemäss Ab-
sprachemit der Bauverwaltung
begonnenwerde, erstaunt
mich sehr und ich hoffe, dass
dies nicht derWahrheit ent-
spricht.

Die sehr tiefen Kostenangaben
von etwa 200000Franken für
die Bauarbeiten verleitenmich
ebenfalls zu gewissen negati-
ven Vermutungen. Dass als
Ersatz der «grösste Schweizer
Pizzakurier» einziehen soll,
befreit dieGemeindeWohlen
natürlich aus einer «Mangel-
situation an Pizzerien». Even-
tuell beflügelt aber diese
verwirrliche Situation unsere
Einnahmenkommission und
Steuerbehörde.
Peter Knecht,Wohlen

Leserbrief

Abschluss deutlich
über dem Budget
Dietwil DieRechnung2023der
Einwohnergemeinde Dietwil
schliesstmit einemErtragsüber-
schussvonknapp591 000Fran-
ken ab. Dieser fliesst in die Vor-
finanzierung des Ausbaus der
Luzernerstrasse, die auf einen
Entscheid der Gemeindever-
sammlung vom 16. November
2023 zurückgeht. Budgetiert
war für vergangenes Jahr einEr-
tragsüberschuss von knapp
65 000 Franken, wie die Ge-
meindeverwaltungDietwilkürz-
lich mitteilte. «Zum sehr guten
Rechnungsergebnis führten
nebst den höheren Steuerein-
nahmenauchMinderausgaben.
Die grössten Abweichungen
sind in den Bereichen Verwal-
tungsliegenschaften, Feuer-
wehr, PersonalaufwandKinder-
garten und Primarschule,
Schwimmbad, Pflegefinanzie-
rungundSpitex, Sozialhilfe und
Asylwesen zu verzeichnen», so
dieMitteilung.

Das sanierte Schwimmbad
sorgte 2023 für Rekordzahlen,
weshalb sich der Nettoaufwand
fürdieBadium40 000Franken
gegenüber Budget verringert
habe. Die Erfolgsrechnung der
Ortsbürgergemeinde Dietwil
schliesstmiteinemErtragsüber-
schuss vonknapp 1940Franken
umrund35 000Frankenbesser
als budgetiert ab. (az)

«Wir kämpfen um jeden Quadratmeter»
DerNiederwiler UnternehmerWernerHumbel bezieht Stellung zu den Schlagzeilen, die sein Bauvorhaben lieferte.

NathalieWolgensinger

«Das war ein Sturm imWasser-
glas», beschreibt Firmenchef
WernerHumbeldieGeschehnis-
se in den vergangenenWochen.
Aus diesem Grund lud er zu
einerPressekonferenznachNes-
selnbachein, umseineSichtder
Dinge darzulegen. Den Unter-
nehmer beschäftigt seit Jahr-
zehnteneinProblem:Erbraucht
mehr Platz für seine Firma.

DassseinAnliegenderartviel
Aufwind bekommt, damit hätte
Humbelwohl selber amwenigs-
ten gerechnet. Als im März be-
kannt wurde, dass Toni Rohrer,
MitgliedderNiederwilerArbeits-
gruppeGesamtrevisionSiedlung
undKulturland, abgewählt wur-
de, geriet sein Bauvorhaben in
die Schlagzeilen.

Rohrer wurde ausgeschlos-
sen, weil er den Verhaltensko-
dexderArbeitsgruppeverletzte.
Erbeklagte sich ineinemE-Mail
an den Regierungsrat über den
Mehrverkehr, den das Bauvor-
habenderNesselnbacherFirma
erzeugenwird.Darin forderte er
den Regierungsrat auf, der Ge-
meindemitzuteilen,wasvon ihr
erwartet werde, damit eine ein-
fache Lösungmöglichwird.

DiedreiUnternehmen
stehensichaufdenFüssen
Stein des Anstosses war für
Rohrer, dassHumbel imNieder-
wiler Industriegebietbauenwird
(die Baubewilligung liegt mitt-
lerweile vor).Humbel ersteiger-
te nach dem Konkurs der Fens-
terfabrikNiederwil das leer ste-
hende Gebäude. Ursprünglich
plante er, die 10444 Quadrat-
meter Industrieland gegen ein
gleichgrossesStückLandneben
seinerFirma inNesselnbachab-
zutauschen.DochdieZonenän-
derungwurdevomRegierungs-
rat nicht gutgeheissen.Deshalb
wird nun die Fensterfabrik ab-

gerissen; an ihrer Stelle bautdie
Unternehmung vier Gärtanks
undeineEinstellhalle, die insge-
samt 24 Millionen Liter fassen.
Befüllt werden diese mit Gär-
substrat, einemNebenprodukt,
das bei der Verarbeitung von
Speiseresten anfällt. Dazu
braucht es eine 1,4 Kilometer
langeTransportleitungvonNes-
selnbach nach Niederwil. Die
Landwirte aus der Region wer-
denkünftigdortdasSubstratho-
len, um es dann auf ihren Fel-
dern auszubringen.

Bisher lagerte das Substrat
auf dem Areal in Nesselnbach.
Doch in diesemkleinenGewer-
begebiet stehen sich dreiUnter-
nehmen, die dort angesiedelt

sind, auf den Füssen. Humbel
kommentiert: «Wir alle haben
uns entwickelt, in den vergan-
genen Jahren.» Damit spielt er
auf seine beidenNachbarn, die
Hufschmid Grüngutverwer-
tung GmbH und die Hub-
schmidAGmit ihremKieswerk
an, die ebenfalls mehr Platz
brauchen.

Humbel setzt aufdiePolitik
unddieGesamtrevision
Die drei Firmen verlangten be-
reits 2018 eine Anpassung der
Bau- undNutzungsordnung, die
ihnen einWachstum in diesem
Gebiet erlaubt. Sie beauftragten
damals ein Planungsbüro, das
für 150 000 Franken ein ent-

sprechendes Projekt ausarbei-
tete.DasAnsinnenwurde 2020
vom Regierungsrat abgelehnt.
Bereits einige Jahre zuvor, näm-
lich 2016, zeichnete sich eine
Lösung für Humbel ab. Er
unterzeichnete einenAbtausch-
vertragmit demVBS für das be-
nachbarte Stück Land in der
Nesselnbacher Industriezone.

Dieses wird von den Kaser-
nen Brugg und Bremgarten für
Fahrtrainings benutzt.Humbels
Vorhaben zerschlug sich aber
nach langemVerhandeln.Eswi-
dersprichtdemBundesrecht.«Es
ist frustrierend, dass wir jahre-
langkämpfenmüssen,unddann
dochkeinenQuadratmeterLand
dazu bekommen. Bisher haben

wir noch gar nichts erreicht»,
fasstHumbel zusammen.

Dass kürzlich die beiden
SVP-Grossräte Mario Gratwohl
(Niederwil) und Walter Stierli
(Fischbach-Göslikon) mittels
InterpellationbeimRegierungs-
rat Antworten auf sein Bauvor-
haben forderten, stimmt den
Unternehmer zuversichtlich.

Er hofft, dass seiner Biogas-
anlage – notabene der grössten
schweizweit – mehr Aufmerk-
samkeit geschenktwird.Ausser-
dem zählt er auf die Gesamtre-
vision der Siedlung und Kultur-
land der Gemeinde Niederwil,
dass dort die Anliegen der drei
Unternehmen aufgenommen
werden.

Baulandverkauf spült Geld in die Gemeindekasse
DieGemeinde Eggenwil verzeichnet einen erfolgreichenRechnungsabschluss 2023. Statt eines budgetierten
Defizits ergibt sich einGewinn von rund 750000Franken.

Die Erfolgsrechnung der Ein-
wohnergemeinde Eggenwil
schloss das Jahr 2023 um
846000 Franken besser ab als
budgetiert. Der Ertragsüber-
schuss belief sich auf 753000
Franken, wie die Verwaltung
kürzlich mitteilte. Budgetiert
wareinAufwandüberschussvon
rund 94000Franken.

«Dieses erfreuliche Ergeb-
nis ergab sich insbesondere auf-
grundderVeräusserungderbei-
den Baulandparzellen 103 und
105 im Gebiet Erlismatt, wofür
die Gemeindeversammlung
vom 25. November 2022 den
Gemeinderatermächtigthatte»,
heisst es.AusdemVerkaufhabe
bezogen auf den vorhandenen
Buchwert ein Gewinn von
711000Frankenerzieltwerden
können.Die gesamtenNettoin-
vestitionen der Einwohnerge-
meinde schlugen mit 912000
Franken um 511000 Franken

stärker zu Buche als budgetiert.
Hauptgrunddafürwarendie im
Rechnungsjahr 2023 für das
Strassenbauprojekt Sanierung
Rotrainstrasse und Kuppelweg
angefallenen Mehrkosten
gegenüber den Prognosen.

Nettoschuldhat sichauf
3,78Millionenverringert
Die Selbstfinanzierung belief
sich auf 985000 Franken. Der
Finanzierungsüberschuss be-
trug 73000 Franken. Folglich
verringerte sichdieNettoschuld
der Einwohnergemeinde per
Jahresende auf 3,78 Millionen
Franken (Vorjahr: 3,85 Millio-
nen Franken) oder 3663 Fran-
ken pro Einwohner.

«Mit 3,1Millionen Franken
lag der Nettogemeindesteuer-
ertrag 2023 bei einem Steuer-
fuss von 106 Prozentpunkten
um 29000 Franken oder 0,9
Prozent über dem Budget»,

schreibt die Gemeinde. Die
Steuerkraft pro Einwohner
stieg von 2828 Franken im Jahr

2022 auf 2831 Franken im Jahr
2023. «Damit ist die aktuelle
Steuerkraft so hoch wie letzt-

mals im Vorjahr und zuvor im
Jahr 2009», erklärt die Verwal-
tung. (az)

In Eggenwil lag der Steuerfuss 2023 bei 106 Prozent. Bild: Mathias Förster

Das Lachen ist Werner Humbel auch nach jahrelangem Ringen ummehr Platz für seine Firma nicht vergangen. Bild: Nathalie Wolgensinger


